E. Ernst 


Typenhebelschwerpunkt und Prellanschlag 


Wie beeinflußt deren Lage die Schreibgeschwindigkeit der Schreibmaschine ?:. 


Die allgemeinen Entwicklungstendenzen bei Schreibmaschinen 
lassen einen starken Zug zur elektrisch angetriebenen 
Schreibmaschine erkennen. Während vor einigen Jahren der An- 
teil der elektrischen Schreibmaschinen auf dem Markt nur einige 
Prozent betrug, ist heute bereits jede fünfte verkaufte Schreib- 
maschine eine elektrische. Sicher wird sich dieser Anteil in den 
nächsten Jahren noch vergrößern, so daß damit zu rechnen ist, 
daß der Anteil der elektrischen Maschinen auf 70 bis 80 %/o steigt. 
Diese Entwicklungstendenzen resultieren aus der Tatsache, daß 
der Kraftaufwand beim Schreiben mit elektrischen Maschinen 
bedeutend geringer ist und so Ermüdungserscheinungen in ge- 
ringerem Maße zu verzeichnen sind. Auch die gefürchtete Berufs- 
krankheit der Schreibkräfte, die Sehnenscheidenentzündung, wird 
bei der Verwendung von elektrischen Schreibmaschinen seltener. 
Die verstärkte Anwendung von elektrischen Schreibmaschinen 
schiebt ein Problem in den Vordergrund, nämlich die Erhöhung 
der Schreibgeschwindigkeit. Aus Messungen an Schreibmaschinen 
beim Schreiben ist bekannt, daß kurzzeitig Anschlagsfrequenzen 
von 25 Anschlägen je Sekunde auftreten können. Ist damit die 
Grenze für die Schreibgeschwindigkeit der Schreiberin erreicht? 
Diese Frage kann man nicht eindeutig mit ja beantworten. Es 
ist durchaus möglich, daß geübte Schreiber kurzzeitig höhere 
Geschwindigkeiten erreichen würden, wenn die Schreibmaschine 
— oder genauer gesagt, das Getriebe der Schreibmaschine — es 
zulassen würde. 


Die Erhöhung der Schreibgeschwindigkeit der Schreibmaschinen 
ist daher ein wichtiger Faktor. Völlig falsch wäre es allerdings, 
die Schreibgeschwindigkeit auf Kosten der Geräuscharmut zu 
erhöhen. Denn die Geräuschminderung ist wichtig für den weite- 
ren Einsatz der elektrischen Schreibmaschinen im Büro. Nur sol- 
che Maschinen werden auf dem Markt bestehen können, die 
neben der erforderlichen Schreibgeschwindigkeit sich durch eine 
besondere Geräuscharmut auszeichnen. 


Bei kritischer Betrachtung unserer auf dem Markt angebotenen 
Schreibmaschinen muß festgestellt werden, daß hinsichtlich der 
Geräuscharmut noch einiges von den Herstellern in der Weiter- 
entwicklung getan werden muß, damit sie höchsten Ansprüchen 
genügen. Im Grunde fehlt noch ein Typenhebelgetriebe, daß 
neben der Geräuscharmut auch höchste Anschlagsfrequenzen zu- 
läßt. Es ist nicht ausgeschlossen, daß in nächster Zeit ein solcher 
Schreibmaschinenantrieb entwickelt wird. 


Da noch kein „idealer“ Schreibmaschinenantrieb erfunden wurde, 
müssen die vorhandenen Antriebe auf die Möglichkeiten der Ver- 
besserung besonders hinsichtlich einer Erhöhung der Schreib- 
geschwindigkeiten untersucht werden. Ein wichtiger Faktor ist 
hierbei der Einfluß des Typenhebelrückfalls. Im folgenden Ab- 
schnitt soll daher näher auf dieses Problem eingegangen werden. 


Einiges über die Theorie des Typenhebelrückfalls 


Der Typenhebelrückfall wird beiden manuell angetriebenen 
Schreibmaschinen in erster Linie durch die anschlagende Hand 
beeinflußt. „Schläft“ der Finger auf der Taste in der untersten 
Stellung des Tastenhebels, dann wird der Typenhebel am sofor- 
tigen Rückfall gehindert, und es besteht die Gefahr, daß beim 
folgenden Anschlag der Typenhebel auf den vorher angeschla- 
genen trifft. Dennoch wird außer diesem subjektiven Einfluß 
der Typenhebel durch Größen des Typenhebelgetriebes beein- 
Außt. 


Bei den elektrischen Schreibmaschinen ist kein subjektiver 
Einfluß auf den Typenhebelrückfall vorhanden. Trotzdem wird 
der Typenhebel durch verschiedene Kräfte beeinflußt. Die Beein- 
flussung kann dabei negativ sein, das heißt, der Typenhebel kann 
nach dem Typenabdruck am schnellen Rückfall gehindert werden, 
wenn ungünstige Kräfteverteilung vorliegt. Die nachfolgenden 
Betrachtungen gelten also sinngemäß sowohl für die elektrische 
als auch manuell angetriebene Schreibmaschine. 


Zunächst soll nochmals kurz darauf hingewiesen werden, daß bei 
der Bewegung des Typenhebels von der Ruhestellung zur Walze 
er zunächst gegen den Prellanschlag schlägt. Hierbei federt der 
Typenhebel leicht durch, so daß ein Teil der Anschlagenergie 
für den Abdruck der Type auf der Walze verwendet wird. Ein 
anderer Teil der Energie des Typenhebels wird für den Rückstoß 
des Typenhebels vom Prellanschlag verwendet. 


In Abbildung 1 ist der Typenträger im Prinzip dargestellt. Die 
an diesem Typenhebel wirkenden Kräfte sind hinsichtlich ihrer 
Wirkungslinie mit eingezeichnet. Es handelt sich um einen Typen- 
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träger für den Wagner-Antrieb. Doch gelten die angegebenen 
Kräfte sinngemäß auch für den Typenträger jedes anderen Ge- 
triebes, da sich nur die geometrischen Größen verändern. 


Beim Auftreffen des Typenhebels auf den Prellanschlag findet ein 
Stoßvorgang statt. Dabei wirken am Typenhebel folgende Kräfte: 
Die Prellkraft P, hervorgerufen durch den Stoß auf den Prell- 
anschlag. die Kraft Q, hervorgerufen durch das Auftreffen der 
Type auf die Walze, und die Beschleunigungskräfte am Typen- 
hebel, wie sie in Abbildung 1 eingezeichnet sind. Unter Benut- 
zung der Bezeichnungen für die Kräfte nach Abbildung 1 ergibt 


Abbildung 1: Kräfte am Typenhebel 


sich folgende Momentengleichung (im Uhrzeigersinn wirkende 
Kräfte vom Punkt A aus betrachtet erhalten positives Vorzeichen, 
während die anderen mit negativem Vorzeichen angesetzt 
werden): 


YMm4=0: 

P.a+0Q-c—- J,9 — m-x.e.-cos g — m-Y-d+m-g-d=0 
Aus der Abbildung 1 läßt sich außerdem folgende Beziehung aus 
dem Dreieck mit dem Winkel ablesen: 


- x . 
sa PP x=e-.sın 9 


oder für kleine $-Werte gilte:cosg == e und 
x=e:9 bw Z=e:p 
Wird der Abstand d vernachlässigt und die Abdruckenergie Q - c 


als konstante Größe für alle modernen Maschinen angesetzt, so 
vereinfacht sich die Beziehung zu 


P:a—- Js: 9 —-m.xz.e=0 


Wird die Gleichung umgeformt und die Größen fürxund & 
eingesetzt, so ergibt sich für die Rückprallbeschleunigung 

Po do 
BR NOT, 
Soll der Abstand d berücksichtigt werden, so ist zu beachten, daß 


das Moment m-g-d je nach der Lage des Schwerpunktes S 
positiv oder negativ in das Ergebnis eingehen kann: 


= P.atm.g.d 
et re [s- 2] 
Js + m: e? 


In dieser Gleichung bedeuten: 


P = Prellkraft [pl 


a = Abstand des Prellanschlages von der Drehachse des Typen- 
hebels [cm] 

]. = Massenträgheitsmomen’, bezogen auf die Schwerpunktachse 
[pcm 5?] 

m = Masse des Typenhebels [ps’cmt] 

e = Schwerpunktabstand bis zur Drehachse [cm] 

g = Erdbeschleunigung [cm s?] 


I 


I 


!; 


(Für J. + m-e? kann auch das Trägheitsmoment ]ı eingesetzt 
werden). 


Aus der Gleichung läßt sich ableiten, daß die Rückprallbeschleu- 
nigung größer ist, wenn der Abstand a groß und der Schwerpunkt- 
abstand e klein ist. Die Werte a und e lassen sich konstruktiv 
beeinflussen. An einer Conti-Schreibmaschine wurden z.B. fol- 
gende Größen ermittelt: 


Gewicht G = 7,9 p, Schwerpunktabstand e = 3,66 cm 
Trägheitsmoment Jı = 0,226 pcm s?; a = 27cm; d = 0,7 cm 


._ P.a+G.d - %8:2,7+79.0,7 
Ve Er = 0,226 
e= 265. [87°] 


In der Übersichtstafel sind für eine Reihe manuellangetriebener 
Schreibmaschinen die ermittelten Werte aufgetragen. Die Ermitt- 
lung erfolgte an Maschinen aus der laufenden Produktion. In- 
zwischen werden bei der einen oder anderen Maschine die Werte 
günstiger liegen, da die Maschinen durch Weiterentwicklungen 
laufend verbessert werden. 


Messungen des Typenhebelrückfalls an 
Schreibmaschinen 


Theoretische Untersuchungen sind oftmals interessant, aber nur 
dann brauchbar, wenn die Ergebnisse durch praktische Unter- 
suchungen bestätigt werden. „Grau, teurer Freund, ist alle 
Theorie...“, das gilt auch für die Bewegungsverhältnisse des 
Typenhebels. 


Wie läßt sich die theoretische Ermittlung durch Messungen an 
Schreibmaschinen nachprüfen? Die Technik bietet dazu ver- 
schiedene Möglichkeiten, die mehr oder weniger gut für die vor- 
gesehenen Untersuchungen brauchbar sind. Eine Hauptforderung 
muß auf jeden Fall erfüllt werden: Die Ergebnisse dürfen nicht 
durch das Anbringen zusätzlicher Teile verfälscht werden. Bei 
kritischer Bewertung der bekannten Meßverfahren, wie mecha- 
nische, elektrische und optische Registrierung der Bewegungs- 
vorgänge, zeigt sich die Ermittlung durch Zeitlupenaufnahmen 
am günstigsten. Die Zeitlupenkamera ist im Prinzip nicht anderes 
als eine Filmaufnahmekamera, die mit hoher Geschwindigkeit, 
z. B. 1000 Bilder je Sekunde, die Bewegungsvorgänge aufnimmt. 
Bei der wesentlich niederen Wiedergabegeschwindigkeit mit z.B. 
24 Bildern je Sekunde erfolgt eine Zeitdehnung, so daß die schnel- 
len Bewegungsvorgänge langsam ablaufen und auch in Form 
von Bewegungsschaubildern ausgewertet werden können. 


Beim Vergleich verschiedener Schreibmaschinen ist ein stets gleich- 
bleibender Anschlag der Tasten erforderlich. Diese Bedingung 
kann durch den Anschlag mit der Hand nicht gewährleistet wer- 
den. Aus diesem Grunde ist ein entsprechendes Anschlaggerät 
notwendig. Dieses muß das Bewegungsspiel der Hand weit- 


a»Anschlagmechanismus 


Abbildung 2: Prinzip des Anschlaggerätes 


gehend nachahmen und ein fortlaufendes Anschlagen verschiede- 
ner Tasten ermöglichen. Außerdem müssen die Anschläge so aus- 
geführt sein, daß die Taste kurz vor Erreichen der tiefsten Stelle 
freigegeben wird, um den Typenhebel nach dem Abdruck nicht 
am sofortigen Rückfall zu hindern. Die Erfüllung dieser Forde- 
rungen ist durch übliche Anschlaggeräte wie beispielsweise Fall- 
hammer, Anschlagschwinger oder Magnetschalter schwierig. Die 
Verwendung von Kurbel- oder Kurvengetriebe ist günstig. 

Mit dem in Abbildung 2 dargestellten Aufbau eines Kurvengetrie- 


bes ist ein gleichmäßiger Anschlag der Tasten gewährleistet. Die 
Abbildung 2 d zeigt dabei den Anschlagmechanismus, während in 
Abbildung 2b das Triebwerk zu sehen ist. 


Die Wirkungsweise des Kurvengetriebes ist folgendermaßen: Der 
Tastenanschlag erfolgt durch den Hebel 4, der an der einen Seite 
die Rolle 5 trägt. Wird der Auslösehebel 11 gedrückt, so wird 
durch die Feder 15 die Rolle in die Vertiefung der Kurven- 
scheibe 6 gezogen. Hierdurch wird beim Verklemmen mehrerer 
Typenhebel die Maschine nicht beschädigt, und nach dem An- 
schlag wird ein schnelles Abheben des Anschlaghebels von der 
Taste durch die Verbindung zwischen Rolle und Kurvenscheibe 
gewährleistet. Bei fortlaufenden Anschlägen wird die Sperr- 
klinke 8 außer Eingriff gebracht. 


Der Antrieb der Welle 7 erfolgt durch einen Elektromotor (Ab- 
bildung 2b). Über eine Kupplung 19 wird die Schneckenwelle 18 
angetrieben. Das Schneckenrad 16 ist mit der Welle 7 fest ver- 
bunden. Die Anschlagzahl läßt sich durch Verwendung von 
mehreren Kurvenscheiben und durch Veränderung der Motor- 
spannung in bestimmten Grenzen variieren. 


Die Einstellung des Gerätes erfolgte so, daß der Typenhebel bei 
allen Schreibmaschinen den gleichen Abstand (20 mm) von der 
Schreibwalze hatte, wenn sich der Anschlaghebel in der untersten 
Stellung befand. Angeschlagen wurden stets der Mittelhebel h 
und die beiden Seitenhebel mit den Buchstaben a und ä. 


Die Auswertung der Zeitlupenfilme für die verschiedenen Typen- 
hebelbewegungen erfolgte durch einen Bildwerfer. 


Jedes Bild des Filmes, das ausgewertet werden soll, wird auf eine 
Projektionswand projiziert. Durch das Einstellen auf zwei feste 
Marken, die an den Schreibmaschinen angebracht waren, ist die 
Auswertung möglich. So kann Bild für Bild die Bewegung des 
Typenträgers ermittelt und als Bewegungsdiagramm aufgetragen 
werden. In Abbildung 3 ist z. B. der Bewegungsverlauf der Adler- 
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Abbildung 3: Bewegungsverlauf von Type und Wagen 
bei der A 61-Schreiimcndhine 


; 


Schreibmaschine dargestellt. Es wurde der Weg des Papierwagens 
Swa und die Entfernung des Typenhebels von der Walze Sry 
über die Zeit t (gemessen in Millisekunden) aufgetragen. Die Vor- 
und Hauptschaltung wurden in den Bildern mit eingetragen. In 
dem Diagramm wurde zunächst der Mittelhebel und dann der 
folgende Seitenhebel eingetragen. Die Kennzeichnung der Rück- 
fallzeit des Typenhebels für eine konstante Entfernung von der 
Walze (25 mm) erfolgte mit tp. Dieser Wert ist auch in der Tafel 
in der drittletzten Spalte (ty) eingetragen. 


In Abb. 3 ist die waagerechte Nullinie als äußerer Durchmesser 
der Schreibwalze anzusehen. An dieser Stelle würde der Typen- 
hebel bei Betrachtung der Schreibmaschine von oben anschlagen. 
Der Bewegungsverlauf der Type ist so, daß die Type sich zu- 
nächst in Richtung auf die Walze bewegt. Diesem Bewegungs- 
verlauf entspricht die linke äußere Linie, die bei 30 beginnt und 
fast en bis zum Anschlagpunkt an der Walze (bei 20 ms) 
verläuft. 


Bei diesem Bewegungsverlauf wird bei etwa 2 mm vor der Walze 
die Vorschaltung ausgelöst und der Wagen freigegeben. Nach 
dem Typenabdruck fällt der Typenhebel ohne Störungen zurück, 
wobei bei etwa 16 mm von der Walze entfernt die Hauptschaltung 
erfolgt. Interessant ist, daß in dem kritischen Bereich vor der 
Walze der Typenhebel nur etwa 19 ms anzutreffen ist. Beim 
Seitenhebel ist ein ähnlicher Bewegungsablauf festzustellen. Die 
Type schlägt bei etwa 95 ms gegen die Walze. Danach fällt der 
Typenhebel ohne Verzögerung zurück. Innerhalb des kritischen 
Bereichs befand sich dabei der Typenhebel 21 ms. Der Mittel- 
hebel war im Vergleich dazu um 4 ms schneller, da er für die 
Bewegung im kritischen Bereich nur 17 ms benötigte. 


Aus Abbildung 3 ist der Bewegungsverlauf des Wagens gut zu 
erkennen. Obwohl der Wagen zu dem Zeitpunkt durch das Schritt- 
schaltwerk freigegeben wurde, wo der Mittelhebel die Linie der 
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Vorschaltung schneidet, ist zunächst keine Wagenbewegung meß- 
bar. Der Bewegungsablauf des Wagens beginnt etwa 15 ms 
später. Ursache für diesen späten Bewegungsbeginn ist die 
Massenträgheit des Papierwagens. Nach Überwindung der Mas- 
senträgheit durch die Wagenzugfeder beginnt der Wagen sich 
zunächst langsam und dann immer schneller zu bewegen. Bei 
etwa 100 Millisekunden ist das Ende der Wagenbewegung fest- 
zustellen. Ungefähr zur gleichen Zeit erfolgt der Typenabdruck 
durch den Anschlag des Seitenhebels. 

Aus diesem Verlauf ist zu erkennen, daß bei einer schnelleren 
Anschlagfolge der Abdruck auf einen sich bewegenden Wagen 
erfolgt und ein unsauberer Typenabdruck erfolgen kann. Bei der 
vorliegenden Anschlagfolge von 12 bis 13 Anschlägen je Sekunde 
ist durch die Trägheit des Wagens für die Schreibmaschine die 
maximale Schreibgeschwindigkeit erreicht. Bei kürzeren Anschlag- 
folgen ergeben sich ungleiche Abstände der Buchstaben und ver- 
wischte oder unsaubere Typenabdrücke. 

In Abbildung 4 ist aus Vergleichsgründen der Bewegungsverlauf 
der Type und des Wagens bei der Siemag-Meisterin-Schreib- 
maschine zu sehen. Die Anschlagsfolge betrug 12 bis 13 An- 
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Abbildung 4: Bewegungsverlauf von Type und Wagen 
bei der Siemag-Meisterin-Schreibmaschine 


‚Vorschaltung ” 


schläge je Sekunde. Der Bewegungsverlauf ist in der gleichen 
Form wie in Abbildung 3 aufgetragen. Interessant ist der gleich- 
mäßige Anschlag des Mittel- und Seitenhebels. Während bei der 
Mehrzahl der Schreibmaschinen der Seitenhebel mehr Zeit für 
den Typenhebelrückfall benötigt als der Mittelhebel, ist die Zeit 
für die Siemag-Schreibmaschine für beide Typen in dem unter- 
suchten Bereich gleich groß. Sie beträgt sowohl für den Mittel- 
hebel als auch für den Seitenhebel jeweils 18 ms. 

Diese Gleichmäßigkeit läßt auf ein gut durchkonstruiertes An- 
schlaggetriebe und eine saubere Fertigung schließen. Als Nach- 
teil ergibt sich jedoch aus Abb. 4, daß der Wagen bei der vor- 
liegenden Geschwindigkeit nicht mehr einwandfrei arbeitet. Der 
Seitenhebel hat zu einer Zeit angeschlagen, als der Wagen noch 


nicht vollständig das Ende des Wagenschritts erreicht hatte. Aus 
der Abbildung ist zu erkennen, daß der Wagen noch fast einen 
halben Millimeter zurücklegen mußte. Bei Beachtung der in BZB 
1043 vom 6. 2. 1961 auf Seite 91 gegebenen Hinweise über „die 
Güte des Schriftbildes bei Schreibmaschinen, und die Bewegung 
des Schreibmaschinenwagens“ müßte es ohne weiteres möglich 
sein, den erwähnten Nachteil an den Maschinen zu beseitigen, 
indem die Einstellung der Wagenzugfeder entsprechend dem 
Wagengewicht erfolgt. In BZB Nr. 1043 wurde eine Kurventafel 
veröffentlicht, mit deren Hilfe es möglich ist, auch den Wagen 
der Siemag-Schreibmaschine auf die gewünschte Schreib- 
geschwindigkeit einzustellen. 


Welche Schlußfolgerungen ergeben sich aus den 
Untersuchungen? 


Beim Vergleich der theoretischen Untersuchungen und praktischen 
Messungen ist zu berücksichtigen, daß eine Reihe von Faktoren 
die Ergebnisse beeinflussen. So wurde bei der theoretischen Un- 
tersuchung nur der Einfluß der geometrischen Verhältnisse auf 
den Typenhebelrückfall und somit auf die Schreibgeschwindigkeit 
berücksichtigt. Bei den Messungen wirken aber noch andere 
Größen auf die Schreibgeschwindigkeit ein. Wenn der subjektive 
Einfluß durch den Benutzer zunächst außer Betracht bleiben soll, 
dann ist vor allem die Übersetzungsfunktion des Getriebes, die 
sich aus der Lage der Koppelpunkte des Typenhebelgetriebes und 
den Lagerpunkten des Antriebes ergeben, zu nennen. 


Nicht zu unterschätzen ist auch der Einfluß der Gewichtsmomente 


der Getriebeglieder, die Elastizität des Antriebes, die Reibungs- 
kräfte, die Güte der Bewegungsübertragung (Übertragungswin- 


kel) und die Eigenart des verwendeten Wagenschrittschaltwerkes. _ 


Weiterhin wirken auch die Federkräfte des Getriebes ein. So 


können zum Beispiel hohe Federkräfte dazu führen, daß sich bei“_ 


Messungen günstige Rückfallergebnisse zeigen, obwohl auf Grund 
der geometrischen Abmessungen am Typenträger ungünstige Ver- 
hältnisse vorliegen. 


Zu hohe Federkräfte erhöhen aber den Kraftaufwand beim 
Schreiben und führen nicht zu präklaren’ Schreibmaschinenantrie- 
ben. Die Erhöhung der Federkräfte geht auf Kosten der Leich- 
tigkeit des Tastenanschlages und somit schließlich auf Kosten der 
Leistung der Schreibmaschinenbenutzer. 


Grundsätzlich muß also gesagt werden, daß nur durch die Schaf- 
fung von günstigen Verhältnissen bei allen Einflußgrößen ein 
Optimum an Leistung mit der Schreibmaschine erreicht werden 
kann. Die Integration solcher optimalen Werte führt zu Schreib- 
maschinen, die sich leicht, schnell und angenehm schreiben lassen. 


Aus den in der Übersichtstafel zusammengestellten Rückprall- 
größen ist festzustellen, daß im allgemeinen die Berechnungen 
und die Messungen die gleiche Tendenz aufweisen, obwohl die 
bereits erwähnten Einflußgrößen bei der theoretischen Unter- 
suchung nicht mit berücksichtigt wurden. Damit ist eine Möglich- 
keit geschaffen, Typenhebelgetriebe in gewissen Grenzen beurtei- 
len und entsprechende Maßnahmen zur Verbesserung in bestimm- 
ter Richtung vornehmen zu können. 


Zusammenstellung der Rückprallgrößen 


Schreibmaschine 


[cm ps?] 


. Adler-Universal 
FrrmBenlal Kae 
. Hermes-Ambassador 
. Olympia 
. Optima M 10 
. Rheinmetall 

. Remington 
. Siemag-Meisterin 
. Torpedo-Solitaire 
. Triumph-Matura 
11. Ideal M 10 
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Bezeichnungen: 


G = Gewicht des Typenhebels [p] 

e = Schwerpunktabstand [cm] 

JA = Massenträgheitsmoment [cm ps?] 
a = Prellringabstand [cm] 
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[cm] 


& = Rückprallbeschleunigung [s—?] 
tfM = Rückprallzeit des Mittelhebels [ms] 
tS = Rückprallzeit des Seitenhebels [ms] 
t t 
tR = mittlere Rückprallzeit = SMTS [ms] 
2 


u 


Aus den Abbildungen 3 und 4 ergeben sich Rückschlüsse auf die 
maximale Schreibgeschwindigkeit der manuell angetriebenen 
Schreibmaschinen. Wenn vorausgesetzt wird, daß bei einer Ent- 
fernung von mehr als 35 Millimetern von der Walze bei der Mehr- 


zahl der Typenhebel kein Übereinanderschlagen mehr auftritt, so 


ergibt sich eine mögliche Schreibgeschwindigkeit von 26 An- 
schlägen je Sekunde. Bei Mittelhebeln liegt dieser Wert etwas 


tiefer, während bei Seitenhebeln in einem Abstand von 
18... 20 mm von der Walze eine Kollision nicht auftreten 
kann. 


Hieraus läßt sich ableiten, daß Anschlagsfolgen von 30 bis 40 An- 
schlägen je Sekunde möglich sind. Vergleicht man diese theore- 
tisch möglichen Anschlagfolgen mit der durch den Wagen gege- 
benen Grenzgeschwindigkeit von 10 bis 14 Anschlägen je Sekunde, 
so ergibt sich eine erhebliche Diskrepanz. Das Schwergewicht bei 
den Bestrebungen zur Verbesserung der Schreibmaschinen muß 
also auf den Wagen gelegt werden. Die Masse des Wagens ist im 
allgemeinen zu hoch. Die Gewichtsverminderung durch Anwen- 
dung leichterer Werkstoffe mit gleicher oder höherer Festigkeit ist 
ein Weg in dieser Richtung. Der Wagen müßte auch so weit wie 
möglich von solchen Teilen entlastet werden, die im unteren, nicht 
beweglichen Teil der Maschine angebaut werden könnten. 


Der ideale Fall wäre natürlich die wagenlose Schreibmaschine. 
Wann wird sie kommen? Viel Geräusch könnte dann vermieden 
werden, abgesehen von dem erhöhten Verschleiß, der durch die 
laufende Wagenbewegung zu verzeichnen ist. 


Abschließend soll nochmals darauf hingewiesen werden, daß bei 
Betrachtung der Technik der Schreibmaschinen diese hinsichtlich 
Schreibgeschwindigkeit und Geräuscharmut noch nicht befriedi- 
gen. Besonders bei den elektrischen Schreibmaschinen sollte dar- 
auf in der Weiterentwicklung besonderer Wert gelegt werden, da 
hier eine wichtige Voraussetzung für den verstärkten Einsatz 
dieser Maschinen im Büro geschaffen wird. Es ist anzunehmen, 
daß die Hersteller der Schreibmaschinen in den Konstruktions- 
büros an der Lösung dieser Probleme arbeiten. 


Vielleicht werden schon in den nächsten Jahren überraschende 
Ausführungen auf den Markt gebracht, die neben der jetzt vor- 
handenen Konstruktionsreife der Schreibmaschinen auch einen 
entscheidenden technischen Fortschritt in bezug auf die Schreib- 
geschwindigkeit und Geräuschminderung bringen. Diese Hoff- 
nung ist um so mehr berechtigt, als es z.B. auf dem Gebiet der 
Formgebung in den letzten zwei Jahren in so überzeugender 
Weise gelungen ist, eine grundsätzlich neue Richtung in den 
Gehäuseformen der Schreibmaschinen zu demonstrieren. 


